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Zusammenfassung: Wir untersuchen in diesem Beitrag die Auswirkungen der de-
mografi schen, ökonomischen sowie arbeitsmarktspezifi schen Strukturen auf die Ar-
beitsmarktbeteiligung und auf den Übergang in die Nichterwerbstätigkeit (bzw. den 
Erwerbsausstieg) in Bezug auf ältere Männer in elf europäischen Ländern. Unsere 
Analyse orientiert sich in theoretischer Hinsicht an den Aspekten des intragenera-
tionalen Wettbewerbs sowie des intergenerationalen Austausches. In Übereinstim-
mung mit der Easterlin-Hypothese, der zufolge der intragenerationale Wettbewerb 
mit der Kohortengröße zunimmt, nehmen wir einen negativen Effekt der Kohorten-
größe auf die Arbeitsmarktbeteiligung sowie einen positiven Effekt in Bezug auf ein 
frühzeitiges Ausscheiden aus dem Arbeitsmarkt an. Davon ausgehend, dass unter-
schiedliche Kohorten zumindest bis zu einem gewissen Grad austauschbar sind, ver-
muten wir, dass die Wahrscheinlichkeit eines frühzeitigen Erwerbsausstiegs durch 
ein hohes intergenerationales Austauschverhältnis zugunsten älterer Arbeitnehmer 
reduziert wird. Die Arbeitsmarktbeteiligung wird somit durch die Altersstruktur der 
Bevölkerung sowohl zum Zeitpunkt des Beginns der Erwerbstätigkeit als auch wäh-
rend der Erwerbstätigkeit beeinfl usst. Außerdem gehen wir davon aus, dass ein 
geringer Anteil an Hochschulabsolventen in älteren Kohorten die Chancen älterer 
Arbeitnehmer auf eine Arbeitsmarktbeteiligung verringert. Zusätzlich zu demogra-
fi schen Strukturen wirken sich wirtschaftliche Rahmenbedingungen wie das BIP pro 
Kopf und dessen Entwicklung im Zeitverlauf sowohl positiv als auch negativ auf 
die Beschäftigung älterer Mitarbeiter aus. Außerdem wird die Erwerbsbeteiligung 
einzelner Personen sowie deren Übergang in die Nichterwerbstätigkeit von Merk-
malen der Arbeitsmarktstruktur wie z.B. Arbeitslosenquoten, Teilzeitquoten oder 
die Anzahl der Arbeitsplätze im Dienstleistungssektor beeinfl usst. Wir untersuchen 
diese Thesen auf der Grundlage von zusammengeführten Daten der ersten beiden 
SHARE-Wellen sowie Indikatoren auf Makroebene von Eurostat. Wir verwenden 
für unsere Schätzungen ein Random-Intercept-Logit-Modell mit zwei Ebenen, mit 
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dessen Hilfe wir den Varianzanteil im Hinblick auf die späte Erwerbskarriere in den 
einzelnen Ländern bestimmen können, der auf landesspezifi sche Faktoren zurück-
zuführen ist, und den relativen Effekt spezifi scher soziodemografi scher und sozio-
ökonomischer Hintergründe quantifi zieren können. Unsere Ergebnisse zeigen, dass 
die unterschiedliche Arbeitsmarktbeteiligung in den einzelnen Ländern in erster Li-
nie auf die Ausprägung von Langzeitarbeitslosigkeit und den Anteil älterer Männer 
mit einem hohen Bildungsabschluss zurückzuführen ist. Unsere Analysen lassen 
zwar einen gewissen intragenerationalen Wettbewerb erkennen, wir können jedoch 
keine Belege für einen intergenerationalen Wettbewerb fi nden, durch den ein früh-
zeitiger Erwerbsausstieg erzwungen oder die Erwerbsbeteiligung reduziert wird.
Schlagwörter: Ältere Arbeitnehmer · Arbeitsmarktbeteiligung · Frühzeitiges 
Ausscheiden aus dem Arbeitsmarkt · Relative Kohortengröße · 
Mehrebenenmodellierung · Übergang in den Ruhestand
1 Einleitung
Die europäischen Arbeitsmärkte zeichnen sich durch hohe Arbeitslosenquoten 
bei älteren Arbeitnehmern und einen frühen Übergang in den Ruhestand aus. Der 
nachhaltige demografi sche Wandel in Europa verlangt jedoch die Aktivierung „un-
genutzter Kapazitäten“ für den Arbeitsmarkt (Börsch-Supan et al. 2009). Aus die-
sem Grund haben zahlreiche Länder institutionelle Reformen durchgeführt, z.B. in 
Form einer Erhöhung des gesetzlichen Renteneintrittsalters, um ältere Arbeitskräfte 
länger auf dem Arbeitsmarkt zu halten (Eichhorst 2011). Doch auch wenn die Er-
werbsbeteiligung älterer Arbeitnehmer in den meisten europäischen Ländern im 
Laufe der letzten Jahre gestiegen ist, gibt es europaweit deutliche Unterschiede im 
Hinblick auf den Anteil älterer Männer, die erwerbstätig sind oder zumindest noch 
nicht in Rente gegangen sind (Abb. 1). Die Erwerbsquoten bewegen sich im Jahr 
2009 zwischen 85 % in der Schweiz bzw. 82 % in Schweden und 60 % in Belgien 
bzw. Frankreich. Die Erwerbstätigenquote schwanken länderübergreifend und im 
Zeitverlauf noch etwas deutlicher, lassen jedoch im Wesentlichen ähnliche Muster 
erkennen.
Aus theoretischer Sicht sind die länderübergreifenden Unterschiede im Hinblick 
auf die Erwerbsquoten mit einer ganzen Reihe von Determinanten verbunden. The-
sen aus Perspektive der Nachfrageseite betrachten Erwerbsquoten als eine Folge 
wirtschaftlicher Zwänge, die von konjunkturellen Entwicklungen abhängig sind 
(Auer/Fortuny 2000; Dorn/Souza-Posa 2010). Beiträge, die sich an der Angebots-
seite orientieren, betonen hingegen die Entscheidungsfreiheit des Einzelnen im 
Hinblick auf einen Rückzug aus dem Arbeitsmarkt. Hier werden individuelle Ent-
scheidungen auf der Grundlage persönlicher sowie institutioneller Faktoren getrof-
fen (Buchholz et al. 2006; Hofäcker 2010; Engelhardt 2011). Auf aggregierter Ebene 
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tragen diese individuellen Entscheidungen zu unterschiedlichen Erwerbsquoten in 
den einzelnen Ländern bei.
Durch die Konzentration auf institutionelle Rahmenbedingungen und gesetzliche 
Bestimmungen werden strukturelle Effekte bei der Erklärung international variieren-
der Erwerbsquoten kaum berücksichtigt. Neben Arbeitsmarktstrukturen und wirt-
schaftlichen Rahmenbedingungen wirken sich auch unterschiedliche Altersstruktu-
ren sowie Bildungsabschlüsse der einzelnen Kohorten auf die Erwerbsbeteiligung 
aus (Bloom et al. 1987; Garloff et al. 2010; Stenberg/Wikström 2004; Zimmermann 
1991). Wir möchten in unserer Analyse die potentiellen Auswirkungen etwas nä-
her beleuchten, die von anderen Faktoren als institutionelle Rahmenbedingungen 
wie der Regelaltersgrenze oder dem Beschäftigungsschutz auf die Arbeitsmarkt-
beteiligung und den Erwerbsausstieg ausgeübt werden. Aus diesem Grund fi nden 
Institutionen und fi nanzielle Anreize im Rahmen unserer Analyse keinerlei Berück-
sichtigung. Wir sind uns jedoch darüber im Klaren, dass institutionelle Rahmen-
bedingunen im Hinblick auf international divergente Erwerbsverlaufsmuster eine 
zentrale Rolle spielen. Unsere zentrale Hypothese besagt jedoch, dass auch andere 
landestypische Merkmale existieren, die mit der Arbeitsmarktbeteiligung und dem 
Erwerbsausstieg korrelieren. Von dieser These ausgehend versuchen wir, heraus-
zufi nden, welche landesspezifi schen Merkmale Variationen auf Landesebene am 
besten erklären können.
Theorien über die potentiellen Auswirkungen der Altersstruktur der Bevölke-
rung auf individuelle Erwerbsverläufe gehen auf die Easterlin-Hypothese zurück, 
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der zufolge die relative Größe einer Kohorte mit dem Grad des intragenerationalen 
Wettbewerbs in einem positiven Zusammenhang steht (Easterlin 1980). Der zuneh-
mende Wettbewerb stellt für Mitglieder großer Geburtskohorten bei ihrem Eintritt 
in den Arbeitsmarkt einen relativen Nachteil dar und führt schließlich zu niedrigeren 
Erwerbsquoten. Dieses Verhältnis sollte zusätzlich durch die Kohortenfolge beein-
fl usst werden: die Größe jüngerer Kohorten sollte mit der Erwerbsbeteiligung äl-
terer Arbeitnehmer in einem negativen Zusammenhang stehen, da letztere ersetzt 
werden könnten (Macunovich 2009). Vor diesem Hintergrund gehen wir davon aus, 
dass sich demografi sche und sozioökonomische Strukturen auf die aktuelle Er-
werbsbeteiligung sowie Übergänge in den Ruhestand auswirken. Sie fungieren als 
Ausgangsbedingungen zum Zeitpunkt des Eintritts in den Arbeitsmarkt und als ak-
tuelle Einfl ussfaktoren in Form von Veränderungen im Erwerbsverlauf. Wir analysie-
ren insbesondere die Auswirkungen der Altersverteilung, der Bildungszusammen-
setzung sowie arbeitsmarktspezifi scher und ökonomischer Rahmenbedingungen 
auf die späte Erwerbskarriere in Europa anhand von Daten der ersten beiden Wellen 
des Survey of Health, Ageing and Retirement in Europe (SHARE), ergänzt durch ag-
gregierte Daten von Eurostat. Unser empirischer Rahmen basiert auf einem lände-
rübergreifenden Vergleich einer einzelnen Kohorte. Die Varianz liegt daher auf der 
Länderebene und nicht auf der Kohortenebene. Die Abhängigkeiten zwischen Alter, 
Periode und Kohorte müssen folglich nicht entfl ochten werden.
Im folgenden Abschnitt befassen wir uns mit den theoretischen Auswirkungen 
demografi scher, ökonomischer sowie arbeitsmarktspezifi scher Strukturen auf das 
Verhalten auf Mikroebene; dieser Abschnitt enthält außerdem Verweise auf ande-
re Forschungsbeiträge zu diesem Thema. Im darauffolgenden Teil werden die von 
uns verwendeten Daten, Variablen und Methoden erläutert. Im vierten Abschnitt 
präsentieren und interpretieren wir die Ergebnisse unserer empirischen Analyse. 
Dieser Beitrag endet mit einer Zusammenfassung sowie einem Ausblick auf die 
künftige Forschung, die weitere Erkenntnisse im Hinblick auf die Zusammenhänge 
zwischen Sozialstrukturen und individuellen Verhaltensweisen liefern könnte.
2 Theoretischer Rahmen
Auswirkungen demografi scher, ökonomischer sowie 
arbeitsmarktspezifi scher Strukturen auf die späte Erwerbskarriere
Es ist allgemein bekannt, dass die Erwerbsbeteiligung und der Übergang in den 
Ruhestand abhängig von landesspezifi schen Merkmalen variieren, wobei in erster 
Linie ökonomische und institutionelle Kriterien wie Konjunkturzyklen (vgl. Bils 1985; 
Bosworth/Burtless 2010; Bover et al. 2002; Darby et al. 2001; Dereveux 2000; Elsby 
et al. 2010), Renten- und Sozialsysteme (vgl. Debrand/Sirven 2009; Börsch-Supan et 
al. 2009; Engelhardt 2011), Systeme zur Regelung von Beschäftigungsverhältnissen, 
Bildungssysteme und eine aktive Arbeitsmarktpolitik zur Beschäftigungsförderung 
(vgl. Eichhorst 2006; Buchholz et al. 2006; Hofäcker 2010; Engelhardt 2011) genannt 
werden. Die internationalen Unterschiede im Bereich der späten Erwerbskarriere, 
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die auf demografi sche, arbeitsmarktspezifi sche sowie langfristige ökonomische 
Strukturen zurückzuführen sind, fanden bisher jedoch weniger Beachtung.
Wie Easterlin (1980: 29-34) gezeigt hat, wirkt sich die relative Kohortengröße auf 
die individuellen Chancen während des gesamten Erwerbslebens aus. Wenn eine 
Person einer vergleichsweise großen Geburtskohorte angehört, beeinfl usst dieser 
Umstand ihre Chancen auf einen erfolgreichen Eintritt in den Arbeitsmarkt sowie 
ihren Verbleib im Arbeitsmarkt negativ. Easterlin behauptet, dass eine steigende re-
lative Kohortengröße einen zunehmenden Wettbewerb innerhalb einer Kohorte be-
dingt. Entsprechend unterliegen Mitglieder großer Eintrittskohorten zum Zeitpunkt 
ihres Eintritts in den Arbeitsmarkt einem höheren Arbeitslosigkeitsrisiko (Bloom et 
al. 1987). Dieser Effekt wird auch als „Cohort Crowding“ bezeichnet und bezieht 
sich hauptsächlich auf Auswirkungen auf den Bildungsabschluss, die Arbeitslosig-
keit sowie das Lohnniveau zu Beginn des Erwerbslebens (vgl. Bound/Turner 2007; 
Keister/Deeb-Sossa 2001; Korenman/Neumark 2000; Welch 1979). In Übereinstim-
mung mit Easterlin gehen wir davon aus, dass dieser Effekt des intragenerationalen 
Wettbewerbs während der gesamten Erwerbskarriere andauert. Somit wirkt sich 
die relative Kohortengröße zum Zeitpunkt des Eintritts in den Arbeitsmarkt negativ 
auf die Erwerbsquoten im höheren Alter aus. Daher sollten länderübergreifende 
Unterschiede in puncto Erwerbsbeteiligung und -ausstieg – zumindest bis zu einem 
gewissen Grad – durch unterschiedliche relative Kohortengrößen zu erklären sein.
Darüber hinaus gibt es einige wenige empirische Belege für eine Verdrängung 
der älteren Generation durch die jüngere: durch die Analyse von Zeitreihen alters-
spezifi scher Arbeitslosenquoten von 1967 bis 1988 unter Verwendung von Kointe-
grationsmethoden konnte Zimmermann (1991) einen positiven Effekt der relativen 
Kohortengröße (Anzahl der Personen im Alter von 15-34 Jahren geteilt durch die 
Anzahl der Personen im Alter von 35-54 Jahren) sowie des relativen Kohortenal-
ters (mittleres Alter der jüngeren Kohorte geteilt durch das mittlere Alter der äl-
teren Kohorte) auf die Arbeitslosigkeit der älteren Generation in Westdeutschland 
nachweisen, der sowohl kurzfristig als auch langfristig wirkt. Shimer hat (2001) im 
Rahmen der Analyse staatenübergreifender Unterschiede in den USA von 1978 bis 
1996 einen negativen Effekt des Anteils Jugendlicher an der Erwerbsbevölkerung 
(Anzahl der Personen im Alter von 16-24 Jahren geteilt durch die Anzahl der Per-
sonen im Alter von 16-64 Jahren) auf die altersspezifi sche Arbeitslosigkeit sowie 
einen positiven Effekt auf die altersspezifi schen Erwerbs- und Erwerbstätigenquo-
ten beobachtet. Shimer begründet diesen relativ überraschenden Effekt in Bezug 
auf die Arbeitslosigkeit damit, dass junge Arbeitnehmer durch größere Mobilität 
für fl exiblere Arbeitsmärkte sorgen und dadurch das Angebot an frei werdenden 
Arbeitsplätzen ankurbeln. Dieses Argument reicht jedoch nicht aus, um länderüber-
greifende Unterschiede im Hinblick auf die Erwerbsbeteiligung und den Übergang 
in den Ruhestand zu erklären. Wir nehmen an, dass Länder mit einem großen inner-
betrieblichen Ausbildungsangebot und weniger institutionalisierten Erwerbskarrie-
ren eine stärkere Arbeitskräftefl uktuation erkennen lassen. Shimer zufolge sollten 
auf lokalen Arbeitsmärkten mit einem überdurchschnittlich hohen Anteil junger Ar-
beitnehmer mehr Stellen angeboten werden, wodurch die Erwerbsbeteiligung und 
der Verbleib Älterer auf dem Arbeitsmarkt gefördert werden. Wir vermuten jedoch, 
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dass auf nationaler Ebene der intergenerationale Wettbewerb die treibende Kraft 
darstellt. Wenn große Kohorten in den Arbeitsmarkt eintreten, nimmt der Wettbe-
werb zwischen den Kohorten zu und die Erwerbsbeteiligung Älterer sollte zurückge-
hen, während die Ausstiegsquoten steigen sollten.
Die Korrelation zwischen der relativen Kohortengröße Jüngerer und der Er-
werbsbeteiligung Älterer trifft jedoch nur bei der Annahme zu, dass jüngere und 
ältere Arbeitnehmer zumindest bis zu einem gewissen Grad austauschbar sind. In 
Bezug auf sogenannte „bridge jobs“ (Ruhm 1990), die besonders in den USA weit 
verbreitet sind, ist diese Annahme allgemein anerkannt (vgl. Macunovic 2009). Es 
gibt jedoch keine oder kaum Belege dafür, dass jüngere und ältere Arbeitnehmer 
vollständig austauschbar sind (Card/Lemieux 2001; Hamermesh 1993; Kalwij et al. 
2009). Sie unterscheiden sich hinsichtlich ihrer Qualifi kation, da sich die Arbeits-
platzanforderungen und Beschäftigungsstrukturen von Kohorte zu Kohorte im Zuge 
des technologischen Fortschritts verändert haben (Acemoglu 2002; Blossfeld 1987, 
1989; DiPrete et al. 1997). Die unterschiedliche Bildung sowie Ausbildung jünge-
rer und älterer Arbeitnehmer steht daher ihrer Austauschbarkeit im Wege. Diese 
könnte somit lediglich in Bezug auf ungelernte Tätigkeiten gegeben sein. Bei dieser 
Annahme sollte ein steigender Anteil hochqualifi zierter älterer Personen (d.h. mit 
einem Hochschulabschluss) zu einer erhöhten Wahrscheinlichkeit der Erwerbsbe-
teiligung älterer Arbeitnehmer aller Bildungsebenen führen.
Diese Beziehung zwischen Makro- und Mikroebene unterscheidet sich von dem 
Effekt der Bildung auf individueller Ebene, wonach ein hoher Bildungsabschluss mit 
einem geringeren Arbeitslosigkeitsrisiko und besseren (Wieder)beschäftigungs-
chancen korreliert (Buchholz et al. 2006; Chan/Stevens 2001; Hairault et al. 2010). 
Wenn ältere Arbeitnehmer mit jüngeren um ungelernte Tätigkeiten konkurrieren, 
scheiden ältere Arbeitnehmer mit einem Hochschulabschluss aus dem Wettbewerb 
aus. Wenn man von einem konstanten Angebot ungelernter Tätigkeiten ausgeht, 
dann sorgt ein großer Anteil älterer Arbeitnehmer mit einem hohen Bildungsniveau 
für weniger Wettbewerb. Die begrenzte Anzahl von Konkurrenten erhöht für weni-
ger qualifi zierte ältere Arbeitnehmer die individuelle Wahrscheinlichkeit, eine An-
stellung zu bekommen.
Neben der Altersstruktur und dem Bildungsabschluss von Kohorten wirken sich 
auch die aktuellen Arbeitsmarktbedingungen auf die Erwerbsquoten und Austritts-
raten aus. Die Reduzierung der Arbeitsstunden im höheren Alter gilt als eine Metho-
de, um das Renteneintrittsalter nach hinten zu verschieben und somit die Erwerbs-
beteiligung Älterer zu steigern (Bosch/Schief 2007; Delsen 1996). Das Angebot an 
Teilzeitarbeitsstellen für ältere Arbeitnehmer sollte sich positiv auf die individuelle 
Erwerbsbeteiligung auswirken und entsprechend negativ auf den Übergang in die 
Nichterwerbstätigkeit. Darüber hinaus gilt die Beschäftigung im Dienstleistungs-
sektor ebenfalls als ein Faktor, der die Chancen auf eine späte Erwerbskarriere er-
höht, da wirtschaftliche Umstrukturierungen infolge der Globalisierung in diesem 
Sektor weniger häufi g stattfi nden (Blossfeld et al. 2006). Wir gehen daher davon 
aus, dass der Anteil älterer Arbeitnehmer im Dienstleistungssektor positiv mit der 
Wahrscheinlichkeit der Erwerbsbeteiligung sowie negativ mit dem Erwerbsausstieg 
korreliert.
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Arbeitslosigkeit ist ein weiterer wichtiger Aspekt der aktuellen Arbeitsmarktlage. 
In einigen Ländern – wie z.B. in Deutschland – ist Langzeitarbeitslosigkeit innerhalb 
der älteren Bevölkerung weit verbreitet (OECD 2005), wobei Arbeitslosigkeit häufi g 
als Zugangspfad zur Rente genutzt wird (Brussig/Wübbecke 2009). Somit lassen 
höhere Langzeitarbeitslosenquoten innerhalb der älteren Bevölkerung auf schlech-
te Beschäftigungschancen oder eine Prävalenz der Überbrückungsstrategie schlie-
ßen, was zu unterschiedlichen Effekten für die individuelle Erwerbsbeteiligung 
führt. Wir erwarten einerseits einen negativen Effekt von Langzeitarbeitslosigkeit, 
falls die Nicht-Erwerbstätigkeit vollständig unfreiwillig ist und Erwerbsausstiege so 
schnell wie möglich realisiert werden. Andererseits rechnen wir mit einem nicht-
negativen Effekt im Hinblick auf die individuelle Erwerbsbeteiligung für den Fall, 
dass Langzeitarbeitslosigkeit – zumindest bis zu einem gewissen Grad – freiwillig ist 
und einen häufi g in Anspruch genommenen Rentenzugangspfad darstellt. Langzeit-
arbeitslosigkeit sollte daher nicht mit einem erhöhten Erwerbsausstiegsrisiko oder 
der Chance auf eine Erwerbsbeteiligung korrelieren.
Alle bisher behandelten soziodemografi schen und arbeitsmarktspezifi schen 
Faktoren führen zu einem Überangebot an Arbeitskräften. Insbesondere die öko-
nomische Forschung belegt die Auswirkungen konjunktureller Entwicklungen auf 
die Beschäftigungsmöglichkeiten durch die Beeinfl ussung der Nachfrage nach Ar-
beitskräften. Dem okunschen Gesetz zufolge existiert ein negativer Zusammenhang 
zwischen Arbeitslosigkeit und Wirtschaftskraft (Lee 2000; Okun 1962). Das Wirt-
schaftswachstum wirkt sich in doppelter Weise auf den Zeitpunkt des Übergangs 
in den Ruhestand aus: erstens durch einen stabileren Arbeitsmarkt und zweitens 
durch einen wachsenden individuellen Wohlstand. Die beiden Phänomene haben 
jedoch einen gegenteiligen Effekt. In einer stärkeren Wirtschaft stellen die Arbeit-
geber mehr ein und es gibt weniger Entlassungen, so dass Arbeitnehmer später in 
Rente gehen. Durch Wohlstand steigen aber auch die persönlichen fi nanziellen Mit-
tel, um eine Freizeitpräferenz zu realisieren und aus dem Erwerbsleben auszuschei-
den. Wirtschaftliche Rezession hat in beiden Fällen einen gegenteiligen Einfl uss auf 
den Zeitpunkt des Übergangs in den Ruhestand (Bosworth/Burtless 2010).
Wenn sich die Forschung auch größtenteils mit den kurzfristigen Auswirkungen 
konjunktureller Entwicklungen befasst (vgl. Bils 1985; Bosworth/Burtless 2010; Bo-
ver et al. 2002; Darby et al. 2001; Dereveux 2000; Elsby et al. 2010), belegen aktuelle 
empirische Studien, dass sich die wirtschaftlichen Bedingungen zum Zeitpunkt des 
Eintritts in den Arbeitsmarkt nicht nur auf die anfänglichen Beschäftigungsmög-
lichkeiten und Löhne auswirken, sondern auch auf die späte Erwerbskarriere (vgl. 
Brunner/Kuhn 2010; Kahn 2010; Kwon et al. 2010; Oreopoulos et al. 2008). In Über-
einstimmung mit der Easterlin-Hypothese über die relative Kohortengröße geht 
man davon aus, dass die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen zum Zeitpunkt des 
Eintritts in den Arbeitsmarkt die künftigen Chancen mitbestimmen. Da Arbeitge-
ber in Zeiten wirtschaftlicher Booms oder Flauten die Möglichkeit haben, Personal 
einzustellen beziehungsweise die Notwendigkeit entsteht, Personal freizusetzen, 
können die Erwerbskarrieren junger Arbeitnehmer durch einen Nachfrageüberhang 
oder umgekehrt ein Nachfragedefi zit geprägt sein (Brunner/Kuhn 2010). Daher sollte 
das BIP pro Kopf zum Zeitpunkt des Eintritts in den Arbeitsmarkt länderspezifi sche 
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Varianz erklären und in einem negativen Zusammenhang mit dem Erwerbsausstieg 
stehen.
Auswirkungen des Arbeitskontextes sowie persönlicher Merkmale auf die 
späte Erwerbskarriere
Länderspezifi sche Unterschiede spiegeln sich als Variation auf individueller und 
berufl icher bzw. betrieblicher Ebene wieder (Engelhardt 2011). Wir müssen daher 
für individuelle Merkmale und den Arbeitskontext kontrollieren, um die Erwerbsbe-
teiligung und den frühzeitigen Erwerbsausstieg älterer Arbeitnehmer schätzen zu 
können.
Weitreichende Veränderungen auf dem Arbeitsmarkt infolge der Globalisierung 
sowie der „Krise der Massenproduktion“ (Castells 2000) veranlassen Unternehmen 
mit Personalanpassungen zu reagieren. Insbesondere klassische Branchen wie der 
Fertigungssektor sind dazu gezwungen, Umstrukturierungen vorzunehmen, da 
sie europaweit schrumpfen. Ältere Mitarbeiter innerhalb dieser Branchen sollten 
eine höhere Wahrscheinlichkeit eines frühzeitigen Übergangs in den Ruhestand 
erkennen lassen als Mitarbeiter in wachsenden Industriezweigen wie beispielwei-
se dem Dienstleistungssektor (Buchholz et al. 2006). Selbst die Firmengröße wirkt 
sich positiv auf die Wahrscheinlichkeit des Übergangs in die Rente aus. Größere 
Unternehmen sind durch wirtschaftliche Veränderungen dazu gezwungen, ihre Or-
ganisationsstruktur durch Personalabbau und Auslagerung anzupassen (Hofäcker 
2010). Diese Umstrukturierungsmaßnahmen wirken sich in besonderer Weise auf 
ältere Arbeitnehmer aus. Ihre Löhne bewegen sich aufgrund von nachgelagerter 
Kompensation und Senioritätsentlohnungen meist auf einem höheren Niveau (Hut-
chens 1986; Lazear 1979), während die Aus-/Weiterbildungsrendite infolge einer 
kürzeren Restarbeitszeit geringer ausfällt (Prskawetz/Lindh 2006). Darüber hinaus 
sind größere Unternehmen eher dazu in der Lage, Anreize für eine Frühverrentung 
anzubieten. Betriebsrentensysteme in Verbindung mit Abfi ndungszahlungen füh-
ren zu einem „Angebot, das man nicht ablehnen kann“ (Bellmann/Janik 2007). Vor 
diesem Hintergrund kann man davon ausgehen, dass in größeren Unternehmen ein 
höheres Frühverrentungsrisiko besteht (Buchholz et al. 2006).
Angesichts der Tatsache, dass sich Beschäftigungsstrukturen verändern und 
ganze Branchen schrumpfen können, gewinnen Humankapital, Beschäftigung und 
Qualifi kation für die späte Erwerbskarriere eine zentrale Bedeutung. Eine hohe Qua-
lifi kation schützt Arbeitnehmer vor diversen Arbeitsmarktrisiken (Blossfeld et al. 
2006). Ein niedriges Bildungsniveau sollte die Erwerbsbeteiligung im Allgemeinen 
reduzieren und das Risiko eines frühzeitigen Übergangs in den Ruhestand erhöhen.
Neben diesen „Push-Faktoren“ (Schils 2008) im Hinblick auf die Erwerbstätig-
keit, spielt die Stellung im Erwerbsleben selbst eine wichtige Rolle. Selbständigkeit 
ist mit einer privaten Altersvorsorge und einem hohen Arbeitseinsatz verbunden. 
Aus diesen Gründen ist ein frühzeitiger Übergang in den Ruhestand häufi g nicht 
möglich oder zumindest nicht erwünscht. Selbständigkeit reduziert die Wahrschein-
lichkeit eines frühzeitigen Ausscheidens aus dem Erwerbsleben (Blöndal/Scarpetta 
1998). Empirische Studien belegen darüber hinaus, dass eine gute Gesundheit und 
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insbesondere das Nichtvorliegen einer Schwerbehinderung die Wahrscheinlichkeit 
der Beteiligung am Arbeitsmarkt erhöhen (Currie/Madrian 1999; Börsch-Supan et 
al. 2009).
Schließlich sind auch die Determinanten der Haushaltszusammensetzung sowie 
die Merkmale des Partners/der Partnerin zu berücksichtigen. Die Erwerbsbeteili-
gung und der Erwerbsausstieg sind von der Anzahl der Haushaltsmitglieder sowie 
dem Beschäftigungsstatus eines potentiellen Partners/einer potentiellen Partnerin 
abhängig.
So untersuchte beispielsweise Drobnič (2002) den Haushaltskontext („coup-
led retirement“) und kam zu der Schlussfolgerung, dass individuelle Übergänge in 
den Ruhestand zeitlich mit dem Ehepartner/der Ehepartnerin abgestimmt werden. 
Dessen/deren Verbleib im Erwerbsleben könnte daher die Wahrscheinlichkeit eines 
frühzeitigen Ausscheidens aus dem Arbeitsmarkt verringern. Die Haushaltsgröße 
könnte insofern eine entscheidende Rolle spielen, als große Haushalte tendenziell 
mehr Probleme haben, ihren bisherigen Lebensstandard mit Rentenzahlungen auf-
recht zu erhalten, die unterhalb des bisherigen Einkommensniveaus liegen (Blöndal/
Scarpetta 1998).
3 Daten und Methoden
Personendaten
Unsere empirische Analyse basiert auf den ersten beiden Wellen des Survey of 
Health, Ageing, and Retirement in Europe (SHARE). Im Rahmen dieser Befragung 
werden individuelle Daten zu den Bereichen Beschäftigung und Gesundheit sowie 
verschiedenen sozioökonomischen Variablen für Personen in einem Alter ab 50 Jah-
ren in 14 europäischen Ländern erhoben (Börsch-Supan/Jürges 2005).1 Die Daten 
aus elf Ländern, die an beiden Wellen teilgenommen haben (Belgien, Dänemark, 
Deutschland, Frankreich, Griechenland, Italien, die Niederlande, Österreich, Schwe-
den, die Schweiz, Spanien), erlauben die Bestimmung der Erwerbsbeteiligung im 
Jahr 2004 und der Übergänge vom Erwerbsleben in die Nichterwerbstätigkeit (Er-
werbsausstieg) zwischen 2004 und 2006 sowie der individuellen Faktoren, die die-
sen Übergängen zugrundelagen (vgl. Engelhardt 2011).
1 In diesem Beitrag werden SHARELIFE-Daten (Release 1 vom 24. November 2010) bzw. SHARE-
Daten (Release 2.5.0 vom 24. Mai 2011) verwendet. Die SHARE-Datenerhebung wurde haupt-
sächlich durch das 5. Rahmenprogramm der Europäischen Union (Projekt QLK6-CT-2001- 00360 
im thematischen Programm „Lebensqualität“), das 6. Rahmenprogramm der Europäischen Uni-
on (Projekt SHARE-I3, RII-CT- 2006-062193, COMPARE, CIT5-CT-2005-028857 und SHARELIFE, 
CIT4-CT-2006-028812) und das 7. Rahmenprogramm der Europäischen Union (SHARE-PREP, 
211909 und SHARE-LEAP, 227822) fi nanziert. Weitere Finanzmittel wurden freundlicherweise 
vom U.S. National Institute on Aging (U01 AG09740-13S2, P01 AG005842, P01 AG08291, P30 
AG12815, Y1-AG-4553-01 und OGHA 04-064, IAG BSR06-11, R21 AG025169) sowie verschiede-
nen nationalen Geldgebern zur Verfügung gestellt (eine vollständige Liste der Träger fi ndet sich 
auf http://www.share-project.org).
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Für unsere Analysen der Erwerbsbeteiligung beschränken wir unsere Stichpro-
be auf Personen im Alter von 50 bis 64 Jahren zum Zeitpunkt der ersten Welle und 
schätzen die Wahrscheinlichkeit ihrer Erwerbsbeteiligung (als Angestellte, Selb-
ständige oder Arbeitslose) im Jahr 2004. Bei unserer Analyse des Übergangs in 
die Nichterwerbstätigkeit (bzw. des Erwerbsausstiegs) konzentrieren wir uns auf 
Personen im Alter von 50 bis 61 Jahren, die im Jahr 2004 erwerbstätig waren, und 
schätzen die Wahrscheinlichkeit ihres Ausscheidens aus dem Erwerbsleben (als 
Rentner, dauerhaft Erwerbsunfähige, Behinderte oder Hausfrau bzw. Hausmann) 
vor der zweiten Welle. Anstelle potentieller vorübergehender Arbeitslosigkeit kön-
nen wir im Rahmen dieser Analyse untersuchen, ob sich die Personen effektiv aus 
dem Erwerbsleben zurückziehen. Durch den Altersbereich wird sichergestellt, dass 
keine Personen berücksichtigt werden, die zum Zeitpunkt der zweiten Welle ein Al-
ter von 65 Jahren (das in den meisten SHARE-Ländern der gesetzlichen Altersgren-
ze entspricht, vgl. Engelhardt 2011) erreicht haben.
Da die elf Länder im Hinblick auf die Erwerbsquote älterer Frauen deutliche Un-
terschiede erkennen lassen, die in konservativen sowie südeuropäischen Ländern 
zu Problemen in Verbindung mit der Stichprobengröße führen, beschränken wir 
unsere Analyse auf Muster der späten Erwerbskarriere von Männern. Die ausge-
wählte Stichprobe beschränkt die Analysen der Erwerbsbeteiligung auf 4.557 und 
die Analysen des Übergangs in die Nichterwerbstätigkeit auf 2.739 Beobachtungen. 
Im Rahmen der multivariaten Analysen wird die Anzahl der Fälle aufgrund fehlender 
Beobachtungen zu relevanten Kovariaten weiter reduziert (Engelhardt 2011).
Als Kontrollvariablen berücksichtigen wir sowohl im Modell der Erwerbsbetei-
ligung als auch im Modell für den Erwerbsausstieg eine Reihe individueller Merk-
male sowie Haushaltsmerkmale (vgl. Engelhardt 2011). Als individuelle Merkmale 
beziehen wir Dummy-Variablen für das Alter (Dreijahres-Intervalle), die subjektive 
Gesundheit (weniger gute Gesundheit) und den höchsten Bildungsabschluss (Pri-
marschulabschluss, Sekundarschulabschluss, Hochschulabschluss) ein. Die Mittel-
werte dieser Variablen sind in Tabelle 1 aufgeführt.
Als Haushaltsmerkmale berücksichtigen wir das logarithmierte imputierte Brut-
to-Gesamthaushaltseinkommen, geteilt durch die Kaufkraftparität (also das nomi-
nale Bruttoeinkommen); dieser Wert ist besonders für Vergleiche zwischen Ländern 
mit einem unterschiedlichen Einkommensniveau geeignet.2 Um Annahmen über 
eine Äquivalenzskala zu umgehen, berücksichtigen wir wie Schwarze (2003) zusätz-
lich die logarithmierte Haushaltsgröße. Darüber hinaus wird die Existenz eines Part-
ners/einer Partnerin innerhalb des Haushaltes sowie dessen/deren Erwerbstätigkeit 
mithilfe von zwei Dummy-Variablen erfasst.
Im Rahmen der Analyse des Übergangs in die Nichterwerbstätigkeit kontrollie-
ren wir außerdem für Beschäftigungsmerkmale. Die Daten über die Firmengröße 
werden klassiert (200+ Mitarbeiter, 25–199 Mitarbeiter, weniger als 25 Mitarbeiter). 
Um dem Umstand Rechnung zu tragen, dass die Firmengröße lediglich für Beschäf-
2 Weitere Informationen zu den im Rahmen von SHARE verwendeten Imputationsmethoden fi n-
den sich bei Christelis (2011).
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tigte im privaten Sektor erfasst wurde, führen wir zusätzlich eine Dummy-Variable 
ein, die zwischen öffentlichem und privatem Sektor sowie Selbständigkeit unter-
scheidet. Darüber hinaus kontrollieren wir für den Dienstleistungssektor sowie für 
die Zufriedenheit mit der Arbeitsstelle.
Tab. 1: Mittelwerte von Variablen, die im Rahmen der Analyse der 
Erwerbsbeteiligung sowie des Erwerbsausstiegs verwendet wurden
 
Erwerbsbeteiligung Ausscheiden aus dem 
Arbeitsmarkt 
 beteiligt nicht Summe Im Nicht Summe 
  beteiligt  Arbeits- im Arbeits-  
    markt markt  
Persönliche Merkmale         
Alter 50-52 0,268 0,048*** 0,193 0,333 0,085 *** 0,293 
Alter 53-55 0,267 0,082*** 0,204 0,309 0,209 *** 0,293 
Alter 56-58 0,234 0,183*** 0,217 0,240 0,338 *** 0,256 
Alter 59-61 0,147 0,302*** 0,199 0,119 0,368 *** 0,159 
Alter 62-64 0,084 0,386*** 0,187    
Primarschulabschluss 0,332 0,460*** 0,375 0,316 0,368 * 0,324 
Sekundarschulabschluss 0,375 0,336** 0,362 0,383 0,372 0,381 
Hochschulabschluss 0,293 0,205*** 0,263 0,301 0,260 + 0,294 
Weniger gute Gesundheit 0,126 0,297*** 0,184 0,114 0,200 *** 0,128 
Haushaltsmerkmale       
Log (Haushaltsbruttoeinkommen) 10,694 10,280*** 10,553 10,727 10,572 ** 10,702 
Log (Haushaltsgröße) 0,877 0,771*** 0,840 0,906 0,829 *** 0,894 
Partner/Partnerin erwerbstätig 0,473 0,066*** 0,334 0,499 0,405 *** 0,484 
Alleinstehend 0,144 0,149 0,146 0,148 0,110 * 0,142 
Merkmale der (letzten) Tätigkeit       
Selbständig    0,223 0,115 *** 0,206 
Arbeitslos    0,071 0,170 *** 0,087 
Dienstleistungssektor    0,549 0,524 0,545 
Öffentlicher Sektor    0,279 0,310 0,284 
1-24 Mitarbeiter    0,560 0,554 0,559 
25-199 Mitarbeiter    0,272 0,251 0,269 
200+ Mitarbeiter    0,168 0,195 0,173 
Mit der Arbeitsstelle zufrieden    0,863 0,740 *** 0,843 
Anzahl der Beobachtungen 2.961 1.532 4.493 2.265 435 2.700 
Anmerkung: Mittelwerte und Beobachtungen beziehen sich auf das vollständige Mo-
dell, bei dem alle Beobachtungen mit fehlenden Werten ausgelassen wurden; Unter-
schiede zwischen den beiden Gruppen signifi kant bei + p<0,10, * p<0,05, ** p<0,01, 
*** p<0,001
Quelle: SHARE (Version 2.5.0), eigene Berechnungen
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Aggregierte Daten
Die Daten über demografi sche sowie ökonomische und arbeitsmarktspezifi sche 
Strukturen auf Makroebene werden von Eurostat übernommen und beziehen sich 
– wenn nicht anders angegeben – auf den Zeitraum der ersten SHARE-Welle. Abbil-
dung 2 gibt einen Überblick über die Zusammenhänge zwischen den sozioökonomi-
schen Variablen und der Erwerbsquote von Männern im Alter von 50 bis 64 Jahren 
für die SHARE-Länder im Jahr 2004 auf Makroebene.
Als Indikator zur Überprüfung der Easterlin-Hypothese über die relative Kohor-
tengröße dient der Anteil von Männern im Alter von 15 bis 29 Jahren an allen Män-
nern im Alter von 15 bis 64 Jahren im Jahr 1970. Wir beziehen uns auf das Jahr 1970, 
da die im Jahr 2004 50- bis 64-jährigen Männer im Jahr 1970 im Alter zwischen 15 
und 29 Jahren waren. Abbildung 2 (erste Grafi k oben links) lässt eine schwache 
Korrelation zwischen dem Anteil junger Männer im Jahr 1970 und der Erwerbsbe-
teiligung von Männern im Alter von 50 bis 64 Jahren im Jahr 2004 erkennen. Im Ge-
gensatz zur Easterlin-Hypothese können wir auf aggregierter Ebene einen positiven 
Zusammenhang erkennen. Vergleichsweise große Eintrittskohorten im Jahr 1970 
lassen eine überdurchschnittlich hohe Erwerbsbeteiligung erkennen. Es gibt keine 
Belege auf Makroebene für einen intragenerationalen Wettbewerb.
Um die Hypothese des intergenerationalen Wettbewerbs zwischen jüngeren und 
älteren Arbeitnehmern zu überprüfen, können wir nicht auf die relative Kohorten-
größe jüngerer und älterer Arbeitnehmer im Jahr 2004 zurückgreifen: die Erfassung 
beider relativer Kohortengrößen würde zu Endogenität führen. Macunovich (2009) 
folgend wird die Größe der jüngeren Kohorte zeitlich verzögert durch die mittlere 
zusammengefasste Geburtenziffer in der ersten Hälfte der 1980er Jahre operationa-
lisiert. Wenn sich die Fertilität zu diesem Zeitpunkt auf einem hohen Niveau bewegt 
hat, gibt es im Jahr 2004 mehr jüngere Konkurrenten. Empirisch ist ein schwacher 
positiver Zusammenhang zwischen der Fertilität und der Erwerbsbeteiligung von 
Männern zu beobachten (vgl. Abb. 2). Wir können daher die Wettbewerbshypothe-
se im Hinblick auf den intergenerationalen Wettbewerb für unsere SHARE-Länder 
nicht belegen.
Der Bildungsabschluss wird anhand des Anteils älterer Männer erfasst, die einen 
Hochschulabschluss erworben haben. In Abbildung 2 ist der von uns im theoreti-
schen Teil angenommene positive Zusammenhang zu erkennen.
Im Hinblick auf die Arbeitslosigkeit haben wir den Anteil langzeitarbeitsloser 
Männer innerhalb der Gruppe der älteren arbeitslosen Männer betrachtet. In Über-
einstimmung mit unserer Hypothese korrelieren hohe Anteile Langzeitarbeitslo-
ser – zumindest auf Makroebene – mit niedrigen Erwerbsquoten. Der Anteil älterer 
Männer, die eine Teilzeitbeschäftigung ausüben, und der Anteil 50- bis 64-jähriger 
Männer, die im Dienstleistungssektor tätig sind, stehen jedoch mit der Erwerbsbe-
teiligung auf Makroebene in keinem Zusammenhang.
Zur Quantifi zierung der ökonomischen Begleitumstände verwenden wir das 
BIP pro Kopf (bereinigt um die Kaufkraftparität) in US-Dollar im Jahr 1970, um die 
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen zum Zeitpunkt des Eintritts in den Arbeits-
markt zu messen. Die Veränderung des BIP pro Kopf von 1970 bis 2004 spiegelt die 
Auswirkungen des Generationenwettbewerbs und -austausches ...    • 983
Abb. 2: Erwerbsquoten von Männern im Alter von 50 bis 64 Jahren im Jahr 
2004 sowie ausgewählte Indikatoren sozioökonomischer Bedingungen 
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langfristige wirtschaftliche Entwicklung wider, wobei die mittlere jährliche Wachs-
tumsrate des BIP pro Kopf von 1995 bis 2000 in % für kurzfristige Veränderungen 
zum Zeitpunkt der Planung eines Erwerbsausstiegs kontrolliert. Das BIP im Jahr 
1970 lässt den angenommenen positiven Zusammenhang mit der Erwerbsbetei-
ligung erkennen. Das anhand der Differenz des BIP zwischen 1970 und 2004 er-
mittelte Wirtschaftswachstum steht jedoch mit der Erwerbsbeteiligung in keinem 
Zusammenhang. Im Hinblick auf kurzfristige Veränderungen Ende der 1990er Jahre 
ist hingegen ein schwacher positiver Zusammenhang mit der Erwerbsbeteiligung 
festzustellen.
Methode
Wir schätzen die Auswirkungen der Determinanten der Erwerbsbeteiligung sowie 
des Übergangs in die Nichterwerbstätigkeit mithilfe eines Mehrebenenmodells. 
Wenn die hierarchische Struktur der Daten (Personen nach Ländern geschachtelt) 
außer Acht gelassen wird, könnten sowohl Parameter als auch deren Standardfeh-
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Quelle: SHARE (Version 2.5.0) und Eurostat, eigene Berechnungen; R² auf Basis bivariater 
linearer Regressionsmodelle auf Länderebene; Daten sind nach Bevölkerungsgrö-
ße gewichtet.
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dependenz zwischen Bürgern desselben Landes zu berücksichtigen, beziehen wir 
landesspezifi sche Zufallseffekte ein. Engelhardt (2011) zufolge lässt sich die Wahr-
scheinlichkeit der Erwerbsbeteiligung sowie des Übergangs in die Nichterwerbstä-
tigkeit pij wie folgt darstellen:
wobei i für Individuen, j für Länder und k für die Anzahl beobachteter individuel-
ler oder länderspezifi scher erklärender Variablen xij steht. Der Zufallsteil setzt sich 
aus dem landesspezifi schen Fehlerterm uj und dem personenspezifi schen Fehler-
term vij zusammen. Der zufällige Ländereffekt uj kann als Effekt landesspezifi scher 
Determinanten interpretiert werden, für die nicht kontrolliert wurde (einschließlich 
gemeinsamer Umweltfaktoren, sozialer Kontexte und Normen). Ebenso kann das 
Residuum für Personen innerhalb der einzelnen Länder vij als Effekt ihrer perso-
nenspezifi schen Merkmale interpretiert werden, zuzüglich Messfehlern (Engelhardt 
2011). Es wird angenommen, dass beide Fehlerterme unabhängig verteilt sind, mit 
einem Mittelwert von null und einer konstanten Varianz innerhalb eines Landes 
(σ↓v↑2) sowie zwischen den einzelnen Ländern ( ). Die Hinzunahme erklärender 
Variablen sowohl auf Landesebene als auch auf individueller Ebene bewirkt eine 
Reduzierung der verbleibenden Varianz der Fehlerterme. Daher gibt uns die Varianz 
der Fehlerterme Aufschluss über die Bedeutung der landesspezifi schen Variablen 
für die abhängigen Variablen. Eine alternative Methode zur Beurteilung der Bedeu-
tung landesspezifi scher Variablen stellt die residuale Intraklassen-Korrelation ρ dar:
mit im Falle eines logit-Modells (vgl. Snijders/Bosker 1999: 213-215). Der 
residuale Intraklassen-Korrelationskoeffi zient (ICC) gibt das Verhältnis zwischen der 
Varianz der Zufallseffekte u und der Gesamtvarianz wieder und kann daher als der 
Anteil der beobachteten Varianz an der abhängigen Variable interpretiert werden, 
welcher der Landesebene geschuldet ist. Dieser Wert sinkt, wenn der auf individuel-
le Merkmale zurückzuführende Teil der Varianz steigt. Der Varianzanteil, der diesen 
Merkmalen zuzuschreiben ist, lässt sich einfach mithilfe der Formel 1 – ρ berechnen.
Veränderungen des ICC und modellübergreifende Vergleiche könnten irrefüh-
rend sein, da diese substantielle und künstliche Elemente enthalten (Hox 2010: 136-
138). Wir verwenden daher Median Odds Ratios (MOR) als eine alternative Kennzahl 
für länderübergreifende Unterschiede (Larsen et al. 2000; Larsen/Merlo 2005; Merlo 
et al. 2006; Merlo et al. 2009). Das MOR quantifi ziert die Varianz auf Ebene zwei mit-
tels der allgemein gebräuchlichen Odds-Ratio-Skala und wird wie folgt berechnet:
,
,
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wobei (0.75) dem Wert des 75. Perzentil der kumulativen Normalverteilung mit 
einem Mittelwert von null und einer Varianz von eins entspricht. Das MOR schwankt 
zwischen eins (d.h. keine Varianz auf Ebene zwei) und unendlich. Die gemessene 
Level-2-Varianz auf der Odds-Ratio-Skala steht für das mittlere Chancenverhältnis 
zwischen zwei zufällig ausgewählten Personen aus unterschiedlichen Clustern mit 
ansonsten gleichen Eigenschaften. Wenn also z.B. eine Person theoretisch in ein 
Land mit einer höheren Prävalenz der Arbeitsmarktbeteiligung oder des Ausschei-
dens aus dem Arbeitsmarkt zieht, steigt das Risiko der Person (im Mittel) um den 
Faktor des MOR.
Die Interpretation der Signifi kanzniveaus der geschätzten Koeffi zienten und Va-
rianzparameter erweist sich in den meisten Mehrebenenmodellen als Fallstrick, da 
die Aussagekraft solcher Tests von der Stichprobengröße abhängig ist. Dabei ist zu 
bedenken, dass im Rahmen der Analyse eines Koeffi zienten auf Ebene zwei ledig-
lich die Stichprobengröße der zweiten Ebene ausschlaggebend ist (Snijders 2005). 
Da unsere Daten allerdings nur elf Länder einschließen, ist ein Test zur Überprüfung 
der Frage, ob ein Effekt auf Ebene zwei statistisch von null abweicht, nur einge-
schränkt aussagekräftig.
Eine alternative Kennzahl zur Beurteilung der Bedeutung unterschiedlicher In-
dikatoren auf Landesebene ist das Interval Odds Ratio (IOR) (Larsen et al. 2000; 
Larsen/Merlo 2005; Merlo et al. 2006; Merlo et al. 2009). Das IOR bezieht sich auf ein 
willkürlich ausgewähltes Intervall, das auf dem Median der Odds-Ratio-Verteilung 
für alle möglichen Paare mit identischen Kovariaten (mit Ausnahme des Wohnsit-
zes) zentriert ist. Üblicherweise wird das 80 %-Intervall verwendet. Die Grenzen 
berechnen sich wie folgt:3
wobei β für den Regressionskoeffi zienten des jeweiligen Indikators auf Landesebe-
ne steht und x1 bzw. x2 für die kontrastierenden Werte dieses Indikators stehen. 
Für den IOR-80 wird das 10. Percentil der kumulativen Normalverteilung als untere 
Grenze festgelegt. Die obere Grenze bezieht sich daher auf das 90. Perzentil. Auch 
wenn das IOR kein Konfi denzintervall ist, muss überprüft werden, ob das Intervall 
,
3 Theoretische Ableitungen der Formeln zur Berechnung des MOR sowie des IOR fi nden sich im 
Anhang von Larsen und Merlo (2005).
,
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den Wert eins einschließt. Ist dies nicht der Fall, dann ist der Effekt eines Indikators 
auf Landesebene im Vergleich zur Residualvarianz auf Ebene zwei stark ausgeprägt. 
Andernfalls lässt das IOR auf einen schwachen Effekt des genannten Indikators 
schließen. Ein solches Ergebnis steht in der Regel mit einer vergleichsweise großen 
Spannweite des IOR im Einklang, das auf eine hohe Residualvarianz auf Landesebe-
ne schließen lässt.
4 Ergebnisse
Als Ausgangspunkt für die Mehrebenenanalyse verwenden wir ein Modell, das 
ausschließlich personenspezifi sche Kovariaten enthält. Mithilfe dieses Referenz-
modells können wir die Aussagekraft von Kovariaten auf Landesebene beurteilen, 
welche schrittweise einbezogen werden. Um den Effekt verschiedener Variablen zu 
vergleichen, verwenden wir standardisierte Beta-Koeffi zienten. Wir zeigen für jede 
Modellspezifi kation die geschätzten Varianzen des landesspezifi schen Fehlerterms, 
des ICC sowie des MOR. Die geschätzten Varianzen geben uns eine Vorstellung 
davon, in welchem Umfang Unterschiede zwischen den einzelnen Ländern anhand 
von Variablen auf Makroebene zu erklären sind. Zusätzlich zu den klassischen Si-
gnifi kanztests berechnen wir das IOR, um die Bedeutung einzelner Indikatoren zu 
beurteilen. Der ICC zeigt die verbleibende unerklärte Varianz auf Landesebene im 
Vergleich zur individuellen Ebene. Das MOR gibt uns Aufschluss über den verblei-
benden Effekt eines theoretischen Umzugs in ein Land mit höheren Werten des ent-
sprechenden Indikators. Wenn man die Makrovariablen einbezieht, welche die Un-
terschiede zwischen den einzelnen Ländern erklären, sinken der ICC und das MOR.
Erwerbsbeteiligung
Modell M1-0 in Tabelle 2 zeigt die Ergebnisse der logistischen Mehrebenen-Regres-
sionsanalyse der Erwerbsbeteiligung von Männern ohne Kovariaten auf Landesebe-
ne. Der Intraklassen-Korrelationskoeffi zient ICC misst den Anteil der Varianz der ab-
hängigen Variable, der unbeobachteten Merkmalen auf Landesebene zuzuschreiben 
ist. Der ICC beläuft sich auf 0,079, nachdem für Kovariaten auf individueller Ebene 
kontrolliert wurde. Folglich können 7,9 % der Varianz der Erwerbsbeteiligungswahr-
scheinlichkeit in Europa auf unbeobachtete landesspezifi sche Faktoren zurückge-
führt werden, wenn wir für die individuellen Kovariaten kontrollieren. Auf den ersten 
Blick reicht der geringe Anteil der Variation, welcher der Landesebene zuzuschrei-
ben ist, scheinbar nicht aus, um Mehrebenenmodelle zu rechtfertigen. Doch ange-
sichts der Tatsache, dass sich die untersuchten Länder in ihren wohlfahrtsstaatli-
chen Rahmenbedingungen relativ ähnlich sind, sind wir der Auffassung, dass dieser 
restliche Anteil erklärungsbedürftig ist. Die geschätzte Residualvarianz zwischen 
den einzelnen Ländern beläuft sich auf etwa 0,28. Das MOR gibt diese Restvarianz 
auf der Odds-Ratio-Skala wieder und beläuft sich auf 1,66. Wenn eine Person aus 
einem Land mit einer geringen Wahrscheinlichkeit der Arbeitsmarktbeteiligung in 
ein Land mit einer höheren Wahrscheinlichkeit umzieht, steigt ihre Erwerbsbeteili-














































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Auswirkungen des Generationenwettbewerbs und -austausches ...    • 989
gungswahrscheinlichkeit im Mittel um das 1,66-fache. Wenn wir bestimmte Variable 
auf Landesebene einbeziehen (Tab. 2 bis 4), können wir einen Rückgang sowohl des 
ICC als auch des MOR beobachten.4
Auf Landesebene wird der erste Indikator zur Berücksichtigung der Sozialstruk-
tur in Modell M1-1 eingeführt. Der Effekt des Anteils von Männern im Alter zwischen 
15 und 29 Jahren im Jahr 1970 unterscheidet sich jedoch nicht signifi kant von null. 
Dasselbe gilt für die mittlere Geburtenziffer Anfang der 1980er Jahre, die in Modell 
M1-2 dargestellt ist. Das IOR-80 enthält in Bezug auf beide Indikatoren den Wert 
eins. ICC und MOR bleiben nahezu unverändert, wobei die Residualvarianz durch 
die Einbeziehung dieser Indikatoren in das Modell nicht reduziert wird.
Der Effekt des Bildungsabschlusses lässt hingegen darauf schließen, dass die 
Wahrscheinlichkeit der Arbeitsmarktbeteiligung mit dem Anteil von Hochschulab-
solventen bei den Männern deutlich steigt (Modell M1-3). Auch wenn sich der Wert 
der t-Statistik lediglich auf 1,7 beläuft, schließt das IOR-80 nur knapp den Wert Eins 
ein und belegt die Bedeutung dieses Indikators. ICC, MOR sowie die erklärte Vari-
anz auf Landesebene bekräftigen dieses Ergebnis. Mehr als 20 % der Varianz auf 
Ebene zwei sind auf das Bildungsniveau älterer Arbeitnehmer zurückzuführen. Das 
MOR sinkt von 1,68 auf 1,57. Zieht eine Person aus einem Land mit einer niedri-
gen Wahrscheinlichkeit der Arbeitsmarktbeteiligung in ein Land mit einer höheren 
Wahrscheinlichkeit, jedoch denselben Bildungsabschlüssen innerhalb der älteren 
Bevölkerung um, steigt die Wahrscheinlichkeit ihrer eigenen Erwerbsbeteiligung im 
Mittel lediglich um einen Faktor von 1,57.
In Modell M1-4 werden die Indikatoren der Sozialstruktur gemeinsam kontrol-
liert. Die Ergebnisse verändern sich jedoch nicht wesentlich, mit der Ausnahme, 
dass der Effekt des Bildungsniveaus innerhalb der älteren Bevölkerung auf der Ebe-
ne von 10 % signifi kant ist. Wir müssen daher zu dem Schluss kommen, dass die 
Arbeitsmarktbeteiligung über die nationalen Stichproben hinweg lediglich mit dem 
Anteil älterer Arbeitnehmer variiert, die mindestens über einen Hochschulabschluss 
verfügen. Im Hinblick auf die Arbeitsmarktbeteiligung können weder die Easterlin-
Hypothese noch die Austausch-Hypothese statistisch belegt werden, auch wenn 
beide Indikatoren in die erwartete Richtung weisen. Das Fehlen statistischer Belege 
könnte auf die geringen Fallzahlen der nationalen Ebene zurückzuführen sein. Ins-
gesamt können die Indikatoren der Sozialstruktur 27,4 % der länderübergreifenden 
Varianz erklären und reduzieren das MOR auf 1,54.
Tabelle 3 enthält Modelle, in denen wir für die Indikatoren landesspezifi scher 
Arbeitsmarktstrukturen kontrollieren. Modell M1-0 dient erneut als Referenzmodell 
4 Was die Kovariaten auf individueller Ebene anbelangt, so lassen die geschätzten standardi-
sierten Koeffi zienten die erwarteten Effekte erkennen und bleiben für verschiedene Modell-
spezifi kationen inhaltlich konstant, auch wenn Variablen auf Landesebene einbezogen werden. 
Erwartungsgemäß ist die Wahrscheinlichkeit der Erwerbsbeteiligung mit zunehmendem Alter 
stark rückläufi g, steigt mit einer wachsenden Bildung an und sinkt im Fall einer weniger guten 
Gesundheit. Außerdem ist die Wahrscheinlichkeit der Erwerbsbeteiligung bei Haushalten mit 
einem hohen Einkommen ebenso wie in größeren Haushalten höher. Ist der Partner/die Partne-
rin erwerbstätig, steigt die Erwerbsbeteiligung deutlich an; auch in Singlehaushalten ist die Er-
werbsbeteiligung höher. Die Koeffi zienten auf individueller Ebene sind im Anhang aufgeführt.
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für die Unterschiede zwischen den einzelnen Ländern sowie für den Effekt von Indi-
katoren auf Ebene zwei.
Modell M1-5 lässt einen deutlichen Rückgang der Erwerbsbeteiligung mit ei-
nem zunehmenden Anteil älterer langzeitarbeitsloser Männer erkennen. Das IOR ist 
schmal und kleiner als eins. Die Residualvarianz zwischen den einzelnen Ländern 
wird deutlich auf einen Wert von 0,185 reduziert, woraus ein residualer ICC von 
5,3 % resultiert. Folglich erklärt die Inzidenz von Langzeitarbeitslosigkeit innerhalb 
der älteren und arbeitslosen Bevölkerung mehr als 34 % der Unterschiede zwischen 
den einzelnen Ländern. Das residuale MOR geht auf 1,508 zurück. Langzeitarbeits-
losigkeit spielt als Erklärung für die länderübergreifende Varianz offensichtlich eine 
größere Rolle als alle Indikatoren der Sozialstruktur zusammen.
Der Effekt des Anteils teilzeitbeschäftigter Männer im Alter von 50 Jahren oder 
älter sowie des Anteils der Beschäftigten im Dienstleistungssektor weicht jedoch 
nicht signifi kant von null ab (M1-6 und M1-7). Mithin bleibt der ICC bei 7,9 % und die 
IORs erstrecken sich über ein vergleichsweise großes Intervall, das in beiden Fällen 
den Wert eins einschließt.
Diese Ergebnisse bleiben selbst dann unverändert, wenn wir im Modell (M1-8) 
für alle arbeitsmarktspezifi schen Determinanten kontrollieren. ICC, MOR und der 
Anteil der erklärten Varianz auf Landesebene stimmen in etwa mit den Werten für 
die Inzidenz von Langzeitarbeitslosigkeit überein. Wir können folglich unsere Hy-
pothese in Bezug auf eine Förderung der Arbeitsmarktbeteiligung älterer Männer 
durch Teilzeitbeschäftigung und eine Tätigkeit im Dienstleistungssektor nicht be-
legen. Langzeitarbeitslosigkeit ist jedoch scheinbar ein vorwiegend unfreiwilliger 
Status und Erwerbsausstiege werden so schnell wie möglich realisiert. Daher ver-
ringert das Leben in einem Land mit einer hohen Langzeitarbeitslosenquote bei 
älteren männlichen Arbeitslosen die Wahrscheinlichkeit der Erwerbsbeteiligung im 
Jahr 2004.
In Tabelle 4 sind die Ergebnisse in Bezug auf ökonomische Determinanten der 
Erwerbsbeteiligung dargestellt.
Im Vergleich zum Referenzmodell M1-0 werden in Modell M1-9 die ökonomi-
schen Bedingungen zum Zeitpunkt des Arbeitsmarkteintritts der älteren Arbeitneh-
mer von heute berücksichtigt. Der Effekt der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen 
zu diesem Zeitpunkt ist positiv, jedoch nicht signifi kant. Die untere Grenze des IOR 
liegt jedoch weniger deutlich unter 1, was darauf schließen lässt, dass das BIP pro 
Kopf zum Zeitpunkt des Eintritts in den Arbeitsmarkt zumindest eine gewisse Rolle 
spielt. Der ICC geht außerdem auf 7 % zurück, was einen Anteil der länderübergrei-
fenden Varianz von 11,9 % erklärt.
Kurz- und langfristige Konjunkturschwankungen lassen hingegen nicht den er-
warteten Zusammenhang mit der Wahrscheinlichkeit der Erwerbsbeteiligung erken-
nen (M1-10 und M1-11). Ihre geschätzten Effekte sind nicht statistisch signifi kant, 
auch wenn sie in die erwarteten Richtungen weisen. Wenn wir allerdings für die 
ökonomischen Rahmenbedingungen zum Zeitpunkt des Eintritts in den Arbeits-
markt kontrollieren, ändert sich dieses Ergebnis zum Teil. Die Bedingungen zum 
Zeitpunkt des Eintritts selbst werden signifi kant (M1-12). Obwohl das langfristige 
Wachstum, gemessen an der Veränderung des BIP pro Kopf von 1970 bis 2004, 
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weiterhin nicht signifi kant ist, schließt das IOR vergleichsweise knapp den Wert Eins 
ein. Dies lässt darauf schließen, dass das langfristige Wirtschaftswachstum für län-
derübergreifende Unterschiede im Hinblick auf die Wahrscheinlichkeit der Erwerbs-
beteiligung zumindest eine gewisse Rolle spielt. Kurzfristige Konjunkturschwankun-
gen, die in Form der mittleren jährlichen Wachstumsrate des BIP von 1995 bis 2000 
erfasst wurden, stehen jedoch in keinem Zusammenhang mit der unterschiedlichen 
Arbeitsmarktbeteiligung in den einzelnen Ländern.
Die ökonomischen Determinanten erklären zusammen genommen 29,0 % der 
Unterschiede zwischen den Ländern. Im Einklang mit unserer Hypothese erhöht 
ein Eintritt in den Arbeitsmarkt bei vergleichsweise günstigen Bedingungen die 
Wahrscheinlichkeit der Erwerbsbeteiligung auch im höheren Alter. Ein stärkeres 
langfristiges Wirtschaftswachstum hingegen verringert die Wahrscheinlichkeit. Wir 
müssen daher annehmen, dass langfristiges Wirtschaftswachstum zu mehr Wohl-
stand führt und so einen Erwerbsausstieg möglich macht. Kurzfristiges Wachstum 
bewirkt hingegen – wenn überhaupt – eher einen Verbleib im Arbeitsmarkt. Die 
ökonomischen Begleitumstände erklären jedoch nur den kleinsten Anteil der lände-
rübergreifenden Varianz im Hinblick auf die Arbeitsmarktbeteiligung.
Es überrascht nicht, dass die ökonomischen Effekte voneinander abhängig sind, 
da die Bedingungen zum Zeitpunkt des Eintritts in den Arbeitsmarkt den Ausgangs-
punkt des wirtschaftlichen Wachstums bestimmen. Folglich sollte die erklärte län-
derübergreifende Variation ohnehin steigen. Wir haben sämtliche Kombinationen 
dieser Indikatoren analysiert, indem wir Interaktionsterme in separaten Modellen 
getestet haben, um verzerrte Haupteffekte auszuschließen. Die Interaktionsterme 
haben unsere Modelle jedoch nicht verbessert und wurden in Tabelle 4 nicht be-
rücksichtigt.
Übergang in die Nichterwerbstätigkeit
In Tabelle 5 bis 7 sind die Ergebnisse der logistischen Mehrebenen-Regressionsana-
lyse des Übergangs von Männern in die Nichterwerbstätigkeit dargestellt. Da die 
meisten freiwilligen Erwerbsausstiege deutlich vor Erreichen der Regelaltersgrenze 
stattfi nden, beschränken wir unsere Analyse auf Männer im Alter von 50 bis 61 Jah-
ren zum Zeitpunkt der ersten Befragung.
Wie in Modell M2-0 zu erkennen ist, lassen sich etwa 9,2 % der Unterschiede 
im Hinblick auf den Übergang in die Nichterwerbstätigkeit in Europa durch landes-
spezifi sche Faktoren erklären. Folglich sind etwa 91 % der beobachteten Variation 
in Bezug auf die abhängige Variable Merkmalen auf persönlicher Ebene zuzuschrei-
ben. Das MOR lässt jedoch darauf schließen, dass die Landesebene ein entschei-
dender Faktor für ein frühzeitiges Ausscheiden aus dem Arbeitsmarkt ist. Wenn 
eine Person in ein Land mit einer theoretisch höheren Wahrscheinlichkeit eines 
frühzeitigen Erwerbsausstiegs umzieht, steigt ihr eigenes Risiko im Mittel um einen 
Faktor von mehr als 1,73. Wir können daher schlussfolgern, dass die Landesebene 
für die Wahrscheinlichkeit des Ausscheidens aus dem Arbeitsmarkt vor Erreichen 
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der Regelaltersgrenze eine größere Rolle spielt als für die Wahrscheinlichkeit der 
Erwerbstätigkeit bis zum Erreichen eines Alters von 64 Jahren.5
Ein Blick auf Modell M2-1 in Tabelle 5 zeigt uns, dass die Varianz auf Ebene zwei 
von 0,331 auf 0,270 zurückgeht, wenn wir für die relative Kohortengröße der äl-
teren Arbeitnehmer von heute kontrollieren. ICC und MOR sinken auf 7,6 % bzw. 
1,64 und stehen so mit einer Reduzierung der Varianz auf Landesebene um 18,5 % 
im Einklang. Der geschätzte Effekt in Modell M2-1 weicht dennoch nicht signifi kant 
von Null ab. Das IOR schließt darüber hinaus den Wert eins ein, wenn auch nur 
knapp. Dennoch ist dieser Effekt gegenüber den Effekten der zusammengefassten 
Geburtenziffer Anfang der 1980er Jahre sowie des Bildungsabschlusses älterer Ar-
beitnehmer (M2-2 und M2-3) vergleichsweise stark ausgeprägt. Diese Indikatoren 
lassen keine markante Reduzierung der Varianz im Hinblick auf ein frühzeitiges Aus-
scheiden aus dem Arbeitsmarkt erkennen.
Die Auswirkungen der relativen Kohortengröße zum Zeitpunkt des Eintritts in 
den Arbeitsmarkt werden weiterhin in Modell M2-4 betont. Der positive Effekt wird 
statistisch signifi kant, wenn wir für die Sozialstruktur insgesamt kontrollieren. Die-
ses Ergebnis bestätigt die Easterlin-Hypothese. In einem Land, in dem die älteren 
Arbeitnehmer von heute einer großen Eintrittskohorte angehören, ist das individu-
elle Risiko eines frühzeitigen Erwerbsausstiegs im Vergleich zu anderen Ländern 
erhöht. Auch wenn die übrigen Indikatoren der Sozialstruktur mit einem großen 
IOR, das den Wert eins einschließt, ebenso wenig signifi kant sind, steigt die erklärte 
Varianz auf 35,9 %. Das residuale MOR geht auf 1,55 zurück, was in etwa dem Wert 
des MOR in Bezug auf die Erwerbsbeteiligung entspricht. Da das MOR modellüber-
greifend vergleichbar ist, lässt dies einerseits auf eine stärkere Auswirkung der So-
zialstruktur im Hinblick auf einen frühzeitigen Erwerbsausstieg und andererseits auf 
einen unveränderten Anteil der unerklärten Varianz schließen.
Tabelle 6 enthält die Ergebnisse in Bezug auf arbeitsmarktspezifi sche Determi-
nanten. Die Effekte von Merkmalen auf persönlicher Ebene bleiben unverändert, 
wenn wir diese Indikatoren berücksichtigen.
Die Arbeitsmarktstruktur, insbesondere die Inzidenz von Langzeitarbeitslosig-
keit, erklärt fast 37 % der Variation bei der Erwerbsbeteiligung (Tab. 3, Modell M1-8). 
Allein die Langzeitarbeitslosigkeit innerhalb der älteren arbeitslosen Bevölkerung 
5 Die Variablen auf individueller Ebene lassen größtenteils die erwarteten Effekte erkennen. In 
den untersuchten Ländern steigt die Wahrscheinlichkeit des Erwerbsausstiegs (wie erwartet) 
mit zunehmendem Alter sowie im Fall einer weniger guten Gesundheit deutlich an und ist im 
Fall eines Hochschulabschlusses im Vergleich zu einem Abschluss bis zur Sekundarstufe stark 
rückläufi g. Im Hinblick auf den Haushalt ist die Wahrscheinlichkeit eines Erwerbsausstiegs bei 
Befragten aus Haushalten mit einem hohen Einkommen stark reduziert. Bei einem erwerbstä-
tigen Partner/einer erwerbstätigen Partnerin oder in Singlehaushalten geht die Wahrschein-
lichkeit des Übergangs der Befragten in die Nichterwerbstätigkeit merklich zurück. Was die 
berufl ichen Merkmale angeht, so ist ein Erwerbsausstieg bei selbständigen Männern sowie bei 
Männern, die mit ihrer Arbeit zufrieden sind, wesentlich weniger wahrscheinlich. Im Hinblick 
auf die Unternehmensgröße, den öffentlichen Sektor sowie den Dienstleistungssektor sind kei-
ne signifi kanten Effekte zu beobachten, auch wenn die Richtungen der Sektor-Effekte mit un-
seren Erwartungen übereinstimmen. Die Koeffi zienten auf individueller Ebene sind im Anhang 
aufgeführt.
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reduziert das residuale MOR auf 1,50 (Tab. 3, Modell M1-5). Die Arbeitsmarktstruk-
tur ist hingegen nur für etwa 20 % der Fälle eines frühzeitigen Ausscheidens aus 
dem Arbeitsmarkt verantwortlich (M2-8). Wenn wir für Langzeitarbeitslosigkeit kon-
trollieren, bleibt das residuale MOR in Bezug auf den Erwerbsausstieg auf einem 
Niveau von etwa 1,66 (M2-5). Auch wenn dies einem proportionalen Rückgang der 
Varianz von mehr als 15 % entspricht, können wir auf individueller Ebene keine Be-
lege für einen beudeutsamen Zusammenhang mit einem frühzeitigen Erwerbsaus-
stieg fi nden. Der Effekt ist statistisch nicht signifi kant und das breite IOR schließt 
offensichtlich den Wert eins ein. Im Hinblick auf den Anteil älterer Teilzeitbeschäftig-
ter sowie Beschäftigter im Dienstleistungssektor (M2-6 und M2-7) gibt es keine sta-
tistischen Belege für einen systematischen Zusammenhang mit dem individuellen 
Risiko eines frühzeitigen Erwerbsausstiegs. Dieses Ergebnis bleibt auch in Modell 
M2-8 unverändert, nachdem wir gleichzeitig für arbeitsmarktspezifi sche Strukturen 
kontrolliert haben.
In Tabelle 7 sind die geschätzten Ergebnisse in Bezug auf ökonomische Determi-
nanten eines frühzeitigen Erwerbsausstiegs aufgeführt.
In Modell M2-9 können wir einen negativen Zusammenhang zwischen dem BIP 
zum Zeitpunkt des Eintritts in den Arbeitsmarkt und einem frühzeitigen Erwerbsaus-
stieg beobachten, was mit unserer Hypothese übereinstimmt. Auch wenn der Effekt 
nicht signifi kant von null abweicht, schließt das IOR knapp den Wert Eins ein. Dies 
lässt zumindest auf eine gewisse Bedeutung schließen. Wir müssen jedoch anneh-
men, dass die wirtschaftliche Lage zum Zeitpunkt des Eintritts in den Arbeitsmarkt 
die individuelle Wahrscheinlichkeit eines Erwerbsausstiegs marginal beeinfl usst, da 
der ICC und das MOR nur geringfügig zurückgehen. Dasselbe gilt für das langfristi-
ge Wirtschaftswachstum, das anhand der Veränderung des BIP von 1970 bis 2004 
gemessen wird, ebenso wie für das kurzfristige Wachstum, das wir mithilfe der 
mittleren jährlichen Wachstumsrate des BIP von 1995 bis 2000 messen (M2-10 und 
M2-11). Diese Indikatoren erklären jeweils 8 % bzw. 2,2 % der länderübergreifenden 
Unterschiede, wobei die diesbezüglichen IORs den Wert Eins deutlich einschließen.
Wenn wir einen Blick auf Modell M2-12 werfen, in dem für alle Indikatoren 
gleichzeitig kontrolliert wird, kommen wir zu unterschiedlichen Ergebnissen. Die 
geschätzten Richtungen der ökonomischen Begleitumstände bleiben unverändert, 
die Eintrittsbedingungen und das langfristige Wachstum weichen jedoch signifi kant 
von null ab, wobei die IORs den Wert Eins eindeutig ausschließen. Der ICC geht auf 
4,1 % zurück, was einer Reduzierung der Varianz um 57,8 % entspricht. Das residu-
ale MOR sinkt auf 1,43 und erreicht somit den geringsten, modellübergreifend ge-
messenen Wert. Wie bereits erwähnt sind diese Indikatoren voneinander abhängig, 
auch wenn sie nicht miteinander interagieren. Diese Ergebnisse bleiben auch dann 
unverändert, wenn wir in Modell M2-12 die jährliche Wachstumsrate von 1995 bis 
2000 außer Acht lassen (hier nicht dargestellt).
Eine vergleichsweise gute wirtschaftliche Lage zum Zeitpunkt des Eintritts in 
den Arbeitsmarkt sorgt für bessere Karrierechancen. Dies hat zur Folge, dass die 
Wahrscheinlichkeit eines frühzeitigen Erwerbsausstiegs in den Ländern geringer 
ist, die ein vergleichsweises hohes BIP zum Zeitpunkt des Einstiegs der älteren Ar-
beitnehmer von heute in den Arbeitsmarkt hatten. Dieser langfristige Effekt wird 
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durch die Veränderung des BIP von 1970 bis 2004 aufgehoben. Je stärker das BIP 
im Zeitverlauf ansteigt, desto höher ist heute die Wahrscheinlichkeit eines frühzei-
tigen Erwerbsausstiegs in den einzelnen Ländern. Diese Ergebnisse lassen darauf 
schließen, dass ökonomisch günstige Bedingungen zum Zeitpunkt des Eintritts in 
den Arbeitsmarkt die Wahrscheinlichkeit eines frühzeitigen Erwerbsausstiegs durch 
die Stabilisierung von Erwerbsverläufen verringern, während wirtschaftlicher Auf-
schwung für mehr Wohlstand sorgt und somit die Wahrscheinlichkeit eines frühzeiti-
gen Erwerbsausstiegs erhöht. Der negative Effekt des kurzfristigen Wachstums von 
1995 bis 2000 ist zwar nicht signifi kant, lässt aber ebenfalls darauf schließen, dass 
eine günstige Konjunktur bei Beginn der späten Erwerbskarriere dem Erwerbsaus-
stieg älterer Arbeitnehmer entgegenwirkt.
5 Schlussfolgerung
Dieser Beitrag untersucht die Erwerbsbeteiligung älterer Männer sowie deren Über-
gang in die Nichterwerbstätigkeit in elf europäischen Ländern anhand von individu-
ellen Daten der ersten beiden SHARE-Wellen, verknüpft landesspezifi schen Daten 
von Eurostat. Die Makrodaten konzentrieren sich auf die Altersstrukturen sowie auf 
arbeitsmarktspezifi sche und ökonomische Indikatoren in den untersuchten Län-
dern. Mithilfe von Mehrebenenmodellen schätzen wir den Varianzanteil in Bezug 
auf die Erwerbsbeteiligung und den Erwerbsausstieg, der mit landesspezifi schen 
Merkmalen in einem Zusammenhang steht. Wir verwenden denselben analytischen 
Rahmen wie Engelhardt (2011) und können so die relativen Auswirkungen unter-
schiedlicher struktureller Indikatoren quantifi zieren.
Die länderübergreifende Varianz zwischen den einzelnen SHARE-Ländern im 
Hinblick auf die Arbeitsmarktbeteiligung sowie den Übergang in die Nichterwerbs-
tätigkeit fällt insgesamt vergleichsweise gering aus (7,9 % und 9,2 %). Wenn wir 
jedoch die Länder, die an den ersten beiden Wellen teilgenommen haben, genauer 
betrachten, stellen wir fest, dass unsere Stichprobe aufgrund fehlender liberaler so-
wie postsozialistischer Staaten relativ homogen ist. Unsere Analyse zeigt, dass die 
Erwerbsbeteiligung älterer Männer und ihr Übergang in die Nichterwerbstätigkeit 
abhängig von landesspezifi schen Merkmalen variieren, wovon jedoch institutionel-
le Rahmenbedingungen hier explizit ausgenommen sind. Die länderübergreifenden 
Unterschiede im Hinblick auf die individuelle Erwerbsbeteiligung korrelieren mit der 
Prävalenz landesspezifi scher Langzeitarbeitslosigkeit und dem Bildungsniveau der 
älteren Bevölkerung. Ein hoher Anteil Langzeitarbeitsloser ist mit einer reduzierten 
Wahrscheinlichkeit der individuellen Erwerbsbeteiligung verbunden. Wir müssen 
davon ausgehen, dass Langzeitarbeitslosigkeit in erster Linie unfreiwillig ist und ein 
Ausscheiden aus dem Arbeitsmarkt so schnell wie möglich realisiert wird. Folglich 
steht Langzeitarbeitslosigkeit in einem positiven Zusammenhang mit einem frühzei-
tigen Erwerbsausstieg, auch wenn dieser Effekt im Rahmen unserer Analyse nicht 
signifi kant ist. Ein großer Anteil hochqualifi zierter älterer Männer hingegen führt 
zu einer höheren individuellen Wahrscheinlichkeit der Teilnahme am Arbeitsmarkt. 
Dieses Ergebnis stimmt voll und ganz mit unserer Hypothese überein und bekräf-
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tigt unser Argument, dass ein hoher Anteil Männer mit einem Hochschulabschluss 
innerhalb der älteren Bevölkerung den Wettbewerb um ungelernte Tätigkeiten ver-
ringert, bei denen jüngere und ältere Arbeitnehmer tatsächlich austauschbar sind. 
Es ist daher wenig überraschend, dass unsere Hypothesen des intra- und interge-
nerationalen Wettbewerbs nur dann Bestand haben, wenn wir für den Bildungsab-
schluss älterer Männer kontrollieren. Auch wenn die Effekte nicht signifi kant von 
null abweichen, bewirken die relative Kohortengröße und die Größe nachfolgen-
der Kohorten mit zunehmendem Wettbewerb eine Reduzierung der individuellen 
Erwerbsbeteiligungswahrscheinlichkeit, wenn wir für den Anteil älterer Arbeitneh-
mer mit einem Hochschulabschluss kontrollieren. Andernfalls werden diese Un-
terschiede durch unterschiedliche landesspezifi sche Bildungsniveaus verschleiert. 
Abweichend von unseren Hypothesen spielen die ökonomischen Begleitumstände 
im Hinblick auf die Erklärung länderübergreifender Unterschiede im Bereich der 
Erwerbsbeteiligung lediglich eine untergeordnete Rolle. Ein Grund dafür könnten 
großzügige wohlfahrtsstaatliche Strukturen sein, die in Form von Arbeitslosengeld 
ein Ausscheiden Arbeitsloser aus dem Arbeitsmarkt verhindern.
Wenn es jedoch darum geht, länderübergreifende Unterschiede hinsichtlich 
des Übergangs in die Nichterwerbstätigkeit zu erklären, spielen die ökonomischen 
Begleitumstände eine zentrale Rolle. In Übereinstimmung mit unserer Hypothese 
steht das BIP zum Zeitpunkt des Eintritts in den Arbeitsmarkt in einem negativen 
Zusammenhang mit einem frühzeitigen Erwerbsausstieg. Arbeitnehmer in Ländern 
mit einem hohen BIP zum Zeitpunkt des Eintritts in den Arbeitsmarkt lassen eine 
vergleichsweise geringe Wahrscheinlichkeit eines frühzeitigen Erwerbsausstiegs 
erkennen. Die Entwicklung des BIP pro Kopf von 1970 bis 2004 fördert jedoch den 
Rückzug aus dem Erwerbsleben. In Ländern, die einen deutlichen Anstieg des BIP 
verzeichnet haben, lassen die Arbeitnehmer eine höhere Wahrscheinlichkeit eines 
frühzeitigen Erwerbsausstiegs erkennen. Man könnte daher argumentieren, dass 
das Wirtschaftswachstum im Laufe dieser 35 Jahre in aufstrebenden Ländern einen 
gewissen Wohlstand begründet hat. Dies könnte die Arbeitnehmer dazu motivieren, 
eine Freizeitpräferenz zu realisieren oder Regierungen dazu bewegen, die Sozial-
leistungen für Ältere auszuweiten. Kurzfristige Konjunkturschwankungen bewirken 
hingegen scheinbar – wenn überhaupt – eher einen Verbleib der Älteren auf dem 
Arbeitsmarkt. Neben ökonomischen Begleitumständen wirkt sich die Sozialstruk-
tur deutlich auf die Wahrscheinlichkeit eines frühzeitigen Erwerbsausstiegs aus. 
Insbesondere der intragenerationale Wettbewerb kristallisiert sich als ein aussage-
kräftiger Prädiktor länderübergreifender Unterschiede heraus, da die individuelle 
Wahrscheinlichkeit eines frühzeitigen Erwerbsausstiegs mit der relativen Größe der 
eigenen Eintrittskohorte zunimmt.
Insgesamt zeigt unsere Analyse, dass sozioökonomische Strukturen in einem 
erheblichen Umfang länderübergreifende Unterschiede im Hinblick auf die Er-
werbsbeteiligung sowie den Übergang in die Nichterwerbstätigkeit erklären. Für 
eine abschließende Beurteilung der Effekte muss zusätzlich für institutionelle Fak-
toren kontrolliert werden. So steht beispielsweise die Langzeitarbeitslosigkeit mit 
der Gesetzgebung im Bereich des Beschäftigungsschutzes in einem Zusammen-
hang. Wir können daher die Frage, ob der geschätzte Effekt auf die institutionellen 
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Bestimmungen oder deren soziale Konsequenzen zurückzuführen ist, zum jetzigen 
Zeitpunkt nicht beantworten. Dieses Ergebnis sollte auch dann nicht außer Acht 
gelassen werden, wenn institutionelle Effekte untersucht werden. Es ist allgemein 
verbreitet, länderübergreifende Unterschiede im Hinblick auf die späte Erwerbskar-
riere in erster Linie aus institutioneller Sicht zu erklären. Wie unsere Ergebnisse 
jedoch zeigen, werden die Unterschiede zwischen den einzelnen Ländern von wei-
teren Faktoren beeinfl usst. Uns ist bisher keine Studie bekannt, in deren Rahmen 
versucht wurde, institutionelle und soziale Faktoren in Bezug auf die Arbeitsmarkt-
beteiligung und den Erwerbsausstieg mithilfe eines multivariaten Mehrebenenmo-
dells zu entschlüsseln.
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von Männern im Alter 
von 50-64 Jahren in 
Welle 1 
Erwerbsausstieg von 
Männern im Alter von 
50-61 Jahren zwischen 
Welle 1 und Welle 2 
Alter 53-55 Jahre -0,264+ 1,079*** 
 (1,828) (4,200) 
Alter 56-58 Jahre -1,111*** 1,996*** 
 (8,173) (8,368) 
Alter 59-61 Jahre -1,889*** 2,641*** 
 (14,230) (12,496) 
Alter 62-64 Jahre -2,530*** --- 
 (18,618)  
Sekundarschulabschluss 0,219* -0,209 
 (2,104) (1,072) 
Hochschulabschluss 0,310** -0,321 
 (2,875) (1,540) 
Weniger gute Gesundheit -0,907*** 0,326* 
 (10,608) (2,268) 
Log des ppp-bereinigten Haushaltseinkommens 0,447*** -0,335+ 
 (4,682) (1,774) 
Log der Haushaltsgröße 0,288* -0,615** 
 (2,233) (2,580) 
Partner/Partnerin erwerbstätig 2,251*** -0,407* 
 (18,547) (2,298) 
Alleinstehend 0,648*** -1,072*** 
 (5,526) (4,469) 
Selbständig  -0,767*** 
  (3,463) 
Arbeitslos  -0,010 
  (0,054) 
Dienstleistungssektor  -0,181 
  (1,025) 
Öffentlicher Sektor  0,275 
  (1,471) 
25-199 Mitarbeiter  -0,106 
  (0,556) 
200+ Mitarbeiter  0,247 
  (1,379) 
Mit der Arbeitsstelle zufrieden  -0,555** 
  (2,965) 
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Fortsetzung Anhang
Anmerkung: Standardisierte Beta-Koeffi zienten; absolute t-Statistik in Klammern; 
+ p<0,10, * p<0,05, ** p<0,01, *** p<0,001
Quelle: SHARE (Version 2.5.0); eigene Berechnungen
 Erwerbsbeteiligung 
von Männern im Alter 
von 50-64 Jahren in 
Welle 1 
Erwerbsausstieg von 
Männern im Alter von 
50-61 Jahren zwischen 
Welle 1 und Welle 2 
Varianz zwischen den Ländern 0,283** 0,331* 
 (2,725) (2,203) 
Intraklassen-Korrelationskoeffizient (ICC) 0,079 0,092 
Median Odds Ratio (MOR) 1,661 1,732 
BIC 3.826,1 2.123,8 
Anzahl der Beobachtungen 4.493 2.700 
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